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SonnLagsgedanken.
Ein Wort zum Wahlsonntag

„Ihr seid das Salz der Erde " , so hat einst ein ganz Gro¬
ßer zu dem kleinen Häuflein seiner Anhänger gesagt. Das
Wort hat gewirkt und wirkt noch heute . Seine Salzkraft ist
noch nicht „dumm" geworden . Es ist ein Wort , das nicht an
die Welt , sondern an die Christen in der Welt gerichtet war,
ein Wort , das ihnen das Gegenteil von Ruhe bringt ; denn
Salz sein heißt salzen, anderes durchdringen, durchsetzen,
aber auch opfern; sich hingeben . Nicht umsonst hat Naumann
einmal das Wort geprägt : „Salzkörner sind Opferkörner .

"

Diese Salzkrast des Christentums sollte man auch im
öffentlichen Leben verspüren . Die Trennung von Kirche und
Staat hat erfreulicherweise viele aus dem lähmenden
Traum gerissen , als sei schon von Staats wegen für den
nötigen christlichen Einfluß auf die Politik gesorgt. Die
christlichen Kirchen nehmen nunmehr selbständig Stellung
zu den Gewissensfragen, die aus der Zersetzung und dem
Aufbau unseres Volkslebens erwachsen , und größeren christ¬
lichen Kreisen als bisher ist es zur heiligen Pflicht gewor¬
den , sich für den Schutz der Ehe , der Familie , der Jugend,
der christlichen Erziehung , des Sonntags , für soziale Gerech¬
tigkeit und Fürsorge für die Schwachen , für Bekämpfung
zvon Volksschäden und Volksnöten in der Öffentlichkeit ein¬
zusetzen.

Vom christlichen Standpunkt gilt es daher ebenso wie vom
staatsbürgerlichen : Wahlrecht ist Wahlpflicht . Das bedeutet
zwar keine parteimäßige Festlegung, wohl aber einen Auf¬
ruf , sich zu Volk und Staat auch als Christ zu bekennen und
ihr Bestes redlich zu suchen. Manche fürchten freilich, ihre
Seele nehme Schaden, wenn sie ihre politischen Pflichten er¬
füllen . Aber es ist gerade umgekehrt : die Christen und unser
Volk nehmen Schaden, wenn sich das Christentum nicht in
der Welt auswirkt . Christus selbst hat ein scharfes Wort
gesprochen über das Salz , das nicht salzt. Wellflüchtiges
Christentum und verweltlichtes Christentum sind beide im
gleichen Spital krank . Die Losung gesunden Christentums
W Kampf und Opfer. F . H.

Gedanken zum Wahlsonntag
Unsrer Brüder Arbeit ehren,
Neid und Streit mit Würde wehren,
treu bedacht mit aller Kraft,
wie man frohe Menschen schafft,
so laß , Herr , bei groß und klein
unser deutsches Wesen sein ! Kaestner.

O daß nach dem Augenschein
keiner bloß das Säen richte!
Manches Körnlein scheinet klein,
und trägt zehenfältig Früchte.
Klein gesät und dennoch dicht,
fehlet in der Ernte nicht. Hiller.

Srm» Agnes und ihre Kinder
Copyright by Martin N-uchtwanger , Halle lSaale)

Dar Roman einer Mutter . — Bon Fritz Hermann Glaser
Frau Agnes geht einmal am Wirtshause vorüber . Der

Tischler und der Häusler sitzen in der überfüllten Gast¬
stube. Da raunt der Tischler dem Trunkenbolde ins Ohr,
l

*
o Frau Agnes , durch das Fenster nachrufen,

ste habe schuld am Tode seines Weibes . Dafür könne er
heute so viel trinken als er wolle, er würde für ihn jede
Zeche zahlen.

Der Schaubenhäusler überlegt nicht lange . Die Augen
werden stier und glasig , die Hände greifen zitternd , gierig
nach dem Schanktisch , ein widerliches Lachen krönt fein
Lallen:

„Dann trinke ich die ganze Flasche aus . . . "
„Das kannst du machen , wenn . . .

"
Der Säufer reißt das Fenster auf , die rauhe Stimme

grohlt b,s auf die Straße:
„Du , Weib ! Hör ' zu ! Du bist dran schuld , daß meine

, 8rau Agnes ist's , als habe sie der Schlag getroffen.
Das Blut will ihr zu Eis erstarren , die Füße wollen nicht
mehr vorwärtsgehen . „Du bist dran schuld . .. ." Wie

Keulenschläge fallen diese Worte , daß ste sich nicht ver¬
teidigen , nicht auflehnen kann. Was tut 's , daß ste
schreiende Lüge sind , sie klingen so laut , als wären sie
wahrhaftig Wahrheit ! Was tut 's , daß einer von den
Männern in der Wirtsstube die Faust dem Trunkenbold
und Lügner ins Gesicht schlägt , die ganze Stube in Hellen
Aufruhr gerät ? Frau Agnes sieht und hört das nicht.

Sie sieht nicht , daß die Sonne scheint und Blumen
blühen ; hört nicht , daß Vögel singen und Bekannte sie
verwundert grüßen . Sie meint , es müßte sich die Erde
öffnen , sie verschlingen, damit die Sorge und die Qual
um dieses Leben endlich , endlich enden. Warum denn
leben ? Leben auf einer Welt , die doch nur Not und
Kummer kennt; und unter Menschen, die voll Schlechtig¬
keit und Neid und Lüge sind!

Frau Agnes kann nicht weinen und nicht sprechen . Mit
glasigen Augen sieht sie immer nur ins leere, geht irgend¬
einen Weg und weiß dann kaum, wie sie nach Hause ge¬
kommen ist . Die Kinder schickt sie weg, irgendwohin,
lächelt mit bitterem , hartem Munde . Sie möchte auf-
schreien , reden , weinen , und hört doch immer nur die
Lüge, diese Lüge in den Ohren gellen : „Du bist dran
schuld ! " Die wird ste nie wieder vergessen und dieses
Leben auch nicht länger leben können . . . !

Dreiundzwanzig st es Kapitel.
„ Hciho ! Wollt ihr nicht endlich Sonntag halten ? !

Die Kirchengänger kommen jetzt schon aus der Kirche , und
ihr steckt noch in euren Maurerkitteln . Was seid ihr doch
für Sonntagsschänder ! " Ein junges Weib, das lachend
vor dem Hause steht , ruft es den beiden Männern zu , zwei
Maurersleuten , die mit dem Abputzen einer Giebelwand
beschäftigt sind.

„ Gut , daß du kommst ! Aber der Herr Polier "
, lachend

weist der ältere von beiden auf seinen Helfer, „will absolut
den schlechten Ruf des Handwerks retten . Er meint , es
gäbe einen Höllenspaß, wenn man zwei Maurersleute am
Hellen Sonntagmorgen wegen unerlaubtem Fleiß von un¬
bezahlter Arbeit holen müßte . Du weißt doch: Zimmerer¬
fleiß und Maurerschweiß ! — Ob ihm das Wohl gelingen
soll ? " Und lachend schlägt er sich auf seine Knie, daß es
von allen Wänden schallt.

„Da sollten sich die Zimmerer ein Beispiel nehmen !"
„Dann stelle dir noch vor , daß mein Herr .Schwager

Haus die .Verwandtschaft ' von Maurer - und Zimmerleuter
anspielend ) nicht einen Heller für sein Mühen nimmt . "

„Ja , wirklich! Er ist ein weißer Rabe unter all dev
schwarzen Krähen ! Und hätte ich ihn vor dir schon ge¬
kannt , wer weiß, wer weiß . . .

" Die Frau ruft 's neckend
ihrem Manne zu.

Das Haus , an dessen Aufputz die beiden beschäftigt sind,
ist Eigentum des jungen Steiner -Ehepaares . Es ist nichi
übermäßig groß , doch freundlich, propper und so tadellos
instand gehalten , als wär 's ein richtiges Paradestück. In
jedem Jahre bekommt es einen frischen Anstrich, wird
ausgebessert , wo sich irgend Schäden zeigen. Nun ja , den
Steiner kostet es ja nichts, macht er doch alle Arbeit selber.
Und doch ist er , wie man wohl meinen könnte, kein Mau¬
rersmann . Das ist sein Freund , der Hübner -Oswald,
der ihm stets treulich bei der Arbeit hilft , das heißt : er
schwingt die Kelle , und der Steiner ist sein Handlanger.
Sie schlossen beide einen Pakt , sich gegenseitig zu unter¬
stützen und zu ergänzen , nur mit dem Unterschied, daß es
beim Hübner vorläufig nichts zu Helsen gibt , denn dieser
hat nicht Haus noch Boden . Aber es ist sein Ziel , sein
Streben , durch seiner Hände Arbeit , durch seine Anspruchs¬
losigkeit und Sparsamkeit sich endlich auch ein Haus,
irgendein Häuschen zu erstehen. Das ist das ganze Glück
des Mannes . Und dann soll 's bei ihm reichlich Arbeit
geben. Für Maurer - und für Zimmerleute . Dann soll
der Steiner ihm bei seinem Hause helfen, wie er es jetzt
bei diesem tut . Denn sicher wird 's ein Häuschen fein, an
dem viel Arbeit nötig ist , wenn überhaupt . . .

Und in des Steiners Hause wohnt auch Frau Agnes.
Es sind zwei freundliche, nicht allzu große Oberstübchen,
die sie inne hat . Sie sind vollkommen ausreichend für sie.
Und sie wohnt gern hier . Die Wirtsleute sind freundlich
und gefällig , der Mietpreis ist nicht allzu hoch.

Die beiden Männer haben vor nicht langer Zeit Frau
Agnes nach Hause kommen sehen . Verstört , in sich ver¬

sunken , ging sie still vorüber . Sie hörte weder Gruß noch!
Scherzwort , die ihr von ihnen nachgerufen wurden . Be-i
fremdend war 's dem Steiner ausgefallen . Und als die^
beiden sich jetzt ihre Hände waschen, die Sonntagsarbeit
endlich zu beenden, des Steiners Weib noch neckt und lacht,
tönt ein Gepolter aus der Oberstube , ein leiser, müder,
angstweher Laut , als ob ein Mensch zu Boden schlage.

Unruhig horchen da die Männer auf . Ist das ein Un¬
glücksfall ? Ist wohl Frau Agnes etwas zugestoßen?

Des Steiners Weib ruft ihren Namen . Frau Agnes
müßte dieses Rusen hören.

Erschrocken läuft die Frau ins Haus . Nun will sie
selbst nach dem Rechten sehen. Frau Agnes ' Wesen war
heute eigenartig.

Und droben wird ihr bald Gewißheit . Frau Agnes
liegt wie tot am Boden . Das Weib reißt rasch das Fenster
auf und ruft jetzt angstvoll nach den Männern.

Sie stehen alle erst ganz ratlos . Was ist die Ursache
des Unglücks ? Was ist der Frau wohl zugestoßen?

Am Boden liegt ein winzig Stück Papier . Unscheinbar,
achtlos hingeworfen . Ms wäre es von einer Näscherei ge¬
wickelt . Einer der Männer nimmt es aus , aus Neugier,
unter einem Zwange . Es trägt drei Kreuze und das kurze
Wörtlein „Gift !"

Nun wissen sie Bescheid , Die Frau da hat mit eigenen
Händen in ihr Schicksalsrad gegriffen . Und wissen auch,
wie man ihr helfen kann. Helfen ? Nun immerhin , ste
müssen tun , was jedes Menschen Pflicht ist.

Die Männer legen Frau Agnes auf das Lager . Des
Steiners Weib läuft rasch nach Milch, so rasch , wie sie noch
nie die Treppen sprang . Die flößt sie ihr behutsam ein,
wieder und immer wieder . Zwischen die trotzverbissenen
Zähne , die hartverkrampften Lippen , die sich dem Lebens¬
trunk entgegenwehren . Des Steiners Weib läßt nicht mehr
nach . Bis das der Kranken Schwäche unterliegt , der Wille
der drei Helfer triumphiert . Gott sei gedankt ! Und gierig
trinkt der siebertrockene Mund . Dann stellt sich bald Er¬
brechen ein , der Magen scheidet aus , was ihm undien¬
lich ist.

Einer der Männer ist nach einem Arzt geeilt ; seine
Hilfe bringt Erfolg . Frau Agnes schlägt die Lider aus;
die müden Blicke ihrer rätselhaften Augen , die schon in
eine andere Welt getaucht, gleiten fragend , antwort-
heischend zu den Männern und der Frau , die sich an ihr
hier Gotteslohn verdienen . Noch kann sie alles , was hier
vorgeht , nicht begreifen , nicht verstehen. Sie hat geirrt,
man hat Barmherzigkeit an ihr geübt ; aber Frau Agnes
kann den Samaritern doch nicht danken . . .

Mit Windeseile läuft die Nachricht durch das Dorf : die
Heider-Agnes hat versucht, selbst Hand an sich zu legen.
Man ahnt den Grund zu dieser Tat , er ist ja leicht genug
zu finden . Und man hat Mitleid mit dem jungen Weibe,
Mitleid , Verstehen und auch Reue . So mancher weiß, daß:
er auch half , ihr Steine auf den Weg zu legen. Und als
die Männer noch erzählen , wie sich der Tischler heute im
Kretscham den betrunkenen Schaubenhäusler zu jener ab¬
scheulichen Lüge kaufte, ist ihm das ganze Dorf zum Feind.
Run fällt es allen Leuten ein, was ihnen Frau Agnes in
den letzten Jahren alles Gutes tat . Selbstlos , aufopfernd
und mit frohem Pflichtgefühl . Zorn und Verachtung rich¬
tet sich gegen die beiden, den Tischler und sein Weib , die
doch die größte Schuld an diesem Unglück tragen.

Der Schimmelbaron hört bereits am Eingänge des
Ortes , als er Frau Agnes besuchen will , was seiner Toch¬
ter zugestoßen ist. Die Leute halten ihm die Pferde an.
berichten ihm auf offener Straße . Der alte Engler schüttelt
nur den Kopf, die Tat kommt ihm zu überraschend . WaK
hatte denn das Mädel bloß für Grund dazu ? Sie Hai ihr
Brot und ihre Arbeit ! Hat ihre Kinder und doch auch noch:
ihren Vater!

Ach, ihren Vater . . .
Soeben geht der Doktor aus der Tür , als jetzt d«

Engler vor dem Hause seiner Tochter hält . Der Alte geh
so tiefgebückt , als ob er schuldbewußt zu seiner Tochtei
käme.

Frau Agnes lächelt müde und wehmütig , ganz eigen
artig müde , als der Engler und ihr Junge zu ihr kommen
doch immerhin : sie lächelt.

. Du machst wir ja recht schöne Sachen ! War das denu
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nötig ? Mußte das sein ? " Mit leisem Vorwurf reicht der
Engler seiuer Tochter beide Hände . Die müden Finger
liegen kraftlos in den harten Männerfäusten . Und ste
schließt die Augen , als ob sie manchen Vorwurf Himer
ihre Lider bannen möchte . Und sagt kein Wort.

Verschüchtert steht der Junge an des Alten Seite . Es
Ist , als ob ihm Tränen in den Augen säßen . Der Junge
hinkt und hat den linken Fuß verbunden . Durch den dicken,
ungeschickt angebrachten Verband leuchten rote Tropfen.
Ms das Frau Agnes sieht , ist ihr Interesse wieder wach,
ist sie mit ganzem Herzen bei dem Kinde.

„ Was hast du denn mit deinem Fuß gemacht ? Bist du
verunglückt ? Hast du Schmerzen , Werner ?"

„ Der Sappermenter ! Dieser Tunichtgut ?" Der Engler
nimmt dem Kinde schon die Antwort ab . Vor lauter
Uebermut und Unartigkeit springt er heute mittag aus
dem Fenster . Barfuß natürlich . Springt irr die Zacken
einer eisernen Harke , die draußen vor dem Fenster liegt.
— Du mußt da mal nach dem Rechten sehen , ich hab 's ihm
vorläufig verbunden .

"

„Jst 's denn so schlimm ? — Komm , Werner , setz' dich
her zu mir ! Blutet es noch, hast du denn Schmerzen,
Junge ?"

Der Junge nickt nur oder schüttelt mit dem Kopfe.
Aber er spricht kein Wort dazu . Sagt ihr auch nicht , daß
er aus lauter Furcht aus dem Fenster sprang , als seine
Laute , des Englers jurrge Schwiegertochter , ihn gar so
schrecklich schalt und ihm drohte , daß er in seiner Angst sich
keine « anderen Ausweg wußte . Das sagt er weder seiner
Mutter nach dem alten Engler . Wozu denn auch ! Sic
helfen ihm ja beide nicht . . .

„Da muß ich Wohl bald ausstehen und nach deinem
Fuße sehen , Werner ? "

Der Junge und der Engler seufzen schier erleichtert.
Da lächelt das todkranke Weib . Nun ist's doch gut , daß
ms » ihr schnelle Hilfe brachte.

Frau Agnes müht sich aus dem Bett . Zwar suhlt sie
sich noch schwach, vor ihren Augen tanzen schwär»? Ringe.
Doch hat sie keine Ruhe mehr . Sic muß ja ihrem Jungen
Hilfe bringen . Und obendrein hat auch der Arzt gesagt,
Gefahr bestände vorläufig nicht weiter . Die viele Milch,
die ihr des Hauswirts Frau sofort zum Trinken einge-
geben , hat gut getan . Und was noch blieb , hat dann der
Arzt beseitigt.

Als sie die Binde abnimmt , des Kindes Fuß jetzt unter¬
sucht , erschrickt Frau Agnes über alle Maßen . Der Fuß
steht bitterböse aus . Die scharfen Zacken haben sich hin-
durchgebohrt und schlimme Wunden hinterlassen . Sie
badet und verbindet sie sorgfältig.

Und als sie ausblickt , liegt der Junge leichenblaß zu
rückgelehnt . Eine leichte Ohnmacht hält ihn wohltätig um¬
fangen . Das Kind mutz maßlos Schmerzen ausgestandev
haben , und doch kommt nicht ein Laut über die schmerzver¬
bissenen Lippen . Frau Agnes hat unendlich Mitleid mir
dem Kinde , und alle eigene Not hat sie auf einmal garrz
vergessen . Sie ist schon ausgesöhnt mit ihrem Schicksal,
will wieder ihre Pflicht und Lebensaufgabe erfüllen , nur
an ihr Amt und ihre Kinder denken ! Und darf nicht klein¬
mütig und müde werde « ! Ach , nur nicht müde werden!

„Den Jungen muß ich Wohl heute hier behalten ! Du
kannst ihn unmöglich so mit dir nehmen ! " So spricht
Frau Agnes jetzr zu ihrem Vater.

(Fortsetzung folget

WSrmeture«
Die Paraffin -Therapie

K Rach vielen Dichtungen hin fußt die heutige Medizin
auf uralten Erkenntnissen sogenannter Naturvölker . Von
alters her gilt gegen eine große Zahl von Leiden die
Wärme als probates Hausmittel . Im Laufe der Jahr¬
tausende sind ungezählte Arten von Wärmeapplikationen
aus den menschlichen Körper versucht , beibehalten , oder
wieder verworfen worden , aber allen diesen Methoden
haftet gemeinsam eine enge Begrenzung an , die gegeben ist
durch die rasch erschöpften Fähigkeiten des Körpers,
Wärmemenge und Wärmegrad zu vertragen . Alle Bäder
»der Packungen , z . B . Moor , Fango usw . sind in der Mög¬
lichkeit der Anwendung hoher Wärmegrade relativ eng
tegrenzt , weil das in ihnen enthaltene Wasser Verbren-
« ungen hervorruft . Dazu kbmmt , daß fast alle bisherigen
Wärmebehandlungen , mit Ausnahme der Diathermie , auch
den gesunden Patienten stets mehr oder weniger schwachen,
so daß immer auf die Behandlung erst wieder eine Er¬
holung von dieser Behandlung durch Ruhe nötig ist . Ferner
haben alle diese Wärmebehandlungen den gemeinsamen
Nachteil , daß sie dem Körper eine ungemessene Wärme¬
menge zuführen . Dem gesunden Organismus ist es noch
relativ leicht möglich , durch Regulationsvorrichtungen diese
enorme Wärmezufuhren auszugleichen . Ist aber bei einem
Patienten Herz oder Gefäßsystem nicht intakt , so steht der
Arzt oft vor der Unmöglichkeit , eine wegen eines anderen
Leidens nötige intensive Wärmebehandlung durchzu-
sühren . Es gilt also erstens , ein Mittel zu finden , das
wärmespendend ist, ohne bei hohen Temperaturen Ver¬
brennungen hervorzurufen , zweitens gilt es , die zugeführte
Wärme menge so zu dosieren , daß keine Wärmestauung
und damit der gefürchtete Schock eintreten kann , drittens
muß der Stoff ein schlechter Wärmeleiter sein und darf die
Poren des Körpers nicht verstopfen oder abschließen.

Alle diese Bedingungen erfüllt in hervorragender
Weise das Paraffin . Es ist wasserfrei und ruft nie Ver¬
brennungen hervor , selbst wenn man es zirka 90 Grad
heiß auf die Haut bringt , denn zwischen Haut und flüssi¬
gem Paraffin bildet sich sofort eine hauchdünne Schicht von
augenblicklich erstarrtem Paraffin , die — als schlechterWärmeleiter — gleich in der ersten Sekunde den Körper, on der flüssigen Masse trennt . Die Wärmemenge , die an
den Körper herangebrächt wird , entspricht direkt der
Menge des aufgetragenen Paraffins . Man kann also
genau dosieren.

Schwarzwälder Sonntagsblatt

Das Paraffin verstopft die Poren nicht , sondern der
Körper beginnt gleich nach dem Einpacken mit seiner
Wärmeregülierung : er fängt an zu schwitzen. Schweiß ist
kein reines Wasser , sondern führt gleichzeitig feste und
flüssige Bestandteile , Abbauprodukte , Krankheitsstoffe,
Salze und Fettsäuren mit sich , die der Gegend entzogen
werden , aus der er stammt.

Früher wurde das Paraffin mit der Hand aufgetragen.
Hcme bedient man sich eines Apparates, der unter
Druck das Paraffin sehr fein zerstäubt und sehr intensiv
aufspritzt , sc daß im Handumdrehen der Körper von einer
1- -2 Zentimeter dicken Paraffinschicht umgeben ist . Hart¬
näckige Fälle von Ischias , Gicht , Rheumatismus und Neu¬
ralgien werden so mit Erfolg behandelt . Ebenso ist die
Wirkung bei Entzündungen verschiedenster Natur und zur
raschen Aufsaugung von Ergüssen , z . V . bei Verrenkungen.
Eine glückliche Nebenerscheinung dieser Therapie ist aber
auch das oft sehr intensive Schwitzen , deshalb kann man
durch Paraffinpackungen auch eine reguläre Entfettungs¬
kur erzielen.

In Ganzpackungen verliert der Patient in einer Stunde
leicht 2 Pfund seines Gewichtes , ohne hinterher irgendwie
erschöpft , ermüdet oder unangenehm beeinflußt zu sein . Da¬
durch ist es möglich , jeden zweiten Tag im ganzen oder
lokal täglich sogar Packungen im Aufspritzverfahren vorzu¬
nehmen und tatsächlich leicht Gewichtsabnahmen zu erzielen.

In Amerika , Frankreich und England ist das Ver¬
fahren schon lange bekannt und ausgiebig angewendet , zu
uns kommt es erst jetzt . Natürlich ist es vorteilhaft , wenn
eine Ueberwachung durch ärztlich geschultes Personal statt¬
findet , und wenn vor der Behandlung der Arzt dieselbe
genau präzisiert.

's SAtzengele
Von K . Hesselbacher

Schwer atmend lag die kranke Mutter da . „ Dein Vater kann
dich nicht hüten , Hannele . Er kann sich selber nicht hüten . Hätt'
ich doch jemand , der dich hüten kann , wenn der gute Wille nicht
auslangt ! " In dem Kämmerlein war 's totenstill . Es war ein har¬
ter Kummer , der durch das Herz der Mutter ging , weil sie ihr
Kind allein lassen mußte in der Welt mit ihren tausend Stimmen
und ihren tausend Abgründen . Und es war ein harter Kummer
im Herzen des Mädchens , das anfing zu ahnen , wie die letzte
Hand , die 's hatte auf dieser Welt , sich leise aus seinen Fingern
löste . Und dann würde sie allem sein — ganz allein — ganz
allein.

Der schwarze Lockenkopf der Hanne lag neben dem Gesicht der
Mutter , die nur mit kurzen Atemstößen Lust bekam . „Kind,
Kind "

, flüsterte die Sterbende mühsam , „ nun habe ich ein Schutz¬
engels für dich . Dein ßchwesterle ist

's . Das wird dich hüten.
Versprich mir 's in die Hand . . . du läßt das Kind nie allein . . .
gelt , Hanne ,

's ist der letzte Wunsch deiner Mutter ! . . . Ich bind
dir das Emmale auf deine Seele . Von dir will ich

' s wieder for¬
dern , wenn du einmal zu mir kommst . . . dort drüben ! " Die
Mutter schwieg. Ihre Hände ließen die Tochter loß . Hanne sprang
auf und zündete das Licht an . Da sah sie, wie die Mutter ganz
still lag , und über ihrem Gesicht leuchtete ein klarer Schein wie das
Mondlicht , das eben durch die ziehenden Sturmwolken brach und
sein silbernes Schimmern einen Augenblick lang in die Kammer
warf . „ O Mutter , meine Mutter , warum bist du fortgegangen "

,
schrie das Mädchen . Dann brach

's am Bette der Mutter zu¬
sammen . —

Es war ein Jahr später . In breiten Reihen , Arm in Arm,
zogen die Mädchen singend durch

's Dorf . Hanne stand mit 'der
kleinen Emma am Gartentürchen vorn an der Dorfstraße und
schaute sehnsüchtig den Wandernden nach , die langsam den ge¬
wundenen breiten Weg zum Rittnert -Wald emporstiegen . „ Willst
nicht ein einziges Mal mitgehen ? Heut wird 's besonders schön,' s Waldschützen Frieder kommt , den der Baron hat im Horn¬
blasen ausbilden lassen und er bringt ein paar von seinen Stadt¬
freunden mit , die mit ihm gelernt haben . So ist im Rittnert -Wald
noch nie getanzt worden , seit

's Menschen gedenkt , wie heute ge¬
tanzt wird !" Ein Flimmern wie von tausend Goldfünkchen tanzte
vor Hannes Augen . „ Gelt , du möchtest mit ? " lacht eine aus der
munteren Schar , „verstell dich nur nicht !

' s Verlangen guckt dir
zu allen Knopflöchern heraus !" Hanne faßte die Hand der klei¬
nen Emma : „ Die Mutter hat mir 's auf die Seel gebunden . Ich
darf

's nicht von mir lassen!" murmelte sie. Und ihr Gesicht war
totenblaß . Sie sah eine Helle Welt vor sich , aber ein Abgrund tat
sich auf zwischen dem Glanz und ihr , und keine Brücke führte
hinüber . Da trat ihre liebste Freundin ,

' s Wagner -Grabs Helene,
zu ihr : „Ich weiß dir einen Rat . Unsere Rieke soll

's Emmale
hüten . Die hütet ja auch unsere Kleinen . Und sie kann 's Em¬
male ins Bett legen , wenn 's dunkel wird , gerade wie unsere
Kinder . Was tut 's , wenn das Emmale einmal bei uns schläft? "
Die Rieke war ein halb blödes Mädchen . Sie war ein gutmüti¬
ges Ding und konnte stundenlang an irgend einem sonnigen Raiv
sitzen , den Kindern zuschauend . Gerade kam sie mit ihrem breiten
Lachen , das nie von dem runden Gesicht wich , daher und hatte
ihre zwei kleinen Geschwister an der rechten und linken Hand.
Die kleine Emma sprang fröhlich auf ihre Kamerädlein zu , und
ehe die Hanne recht wußte , was geschah, stand Helene bei ihrei
Schwester , die mit eifrigem Kopfnicken zuhörte , wie ihr die ältere
Schwester allerlei Maßregeln fstr die Besorgung des Emmale gab.
Und dann faßte Helene die Hanne unter dem Ärm : „ So , jetzt sollsl
du auch einmal jung sein und sehen, wie schön

' s da draußen ist!"

Im Rittnert -Wald tanzten zwei , ohne müde zu werden . Die
Hanne im Arm des Schreibers vom Rentamt . . . So schön ist die
Welt ? So süß ihr Lachen? So selig ihr Auge ? So weich ihi
Arm ? . . . Hanns möchte die Stunden stille stehen heißen und
immer wieder horchen , was der junge Mann ihr ins Ohi
flüstert . . . Tiefe , tiefe Nacht , wie sie heimgehen . Der Schreiber
aus dem Rentamt und Hanne gingen zu allerletzt . Sie gingen
durch die dunkel gewordenen Gassen des Dorfes . Alles schlief
Als ihr Begleiter bis an die Tür ihres Hauses gekommen war,
wollte er die Arme um ihren Hals legen . Aber sie entschliipfte.
Das Mondlicht schien zu hell . Wenn man sie sähe! Da sah der
junge Mann so traurig und so verlangend ihr ins Gesicht . Sie
trat aus dem grellen Licht , das der volle Mond in den Hof warf,
in den Schatten nahe der Hauswand . Der Schreiber flüsterte
„ Muß ich wirklich fort von dir ? Und du willst mir nicht ein ein¬
ziges Mal zeigen , daß du mich lieb hast ? " Da schoß es der Hanne
durch den Kopf : Niemand ist im Hause . Und wenn sie nun hin¬
einginge mit dem Liebsten , dann dürfte er . fragen in all seiner
jungen Sehnsucht , und kein neugieriges Auge könnte in die oer-
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schwiegenen Kammern schauen ! . . . Das Herz schlug in schnellen
Schlägen , wie in ihrer Kinderzeit , wenn sie an der verschlossenen
Kammertür stand am Weihnachtsabend . Sie schob leise den
Schlüssel ins Schloß der Haustür . Dann drehte sie ihn langsam
um , und als der dunkle Hausgang sich auftat , zog sie rasch den
jungen Mann nach sich ins Haus hinein . Die Tür ging zu —
und der Engel , der still den ganzen Abend hinter den beiden ge¬
gangen war , zeichnete auf die Tür ein schwarzes Kreuz , wie man 's
auf die Totenlade legt . Denn da drinnen starb das Schönste , was
Aanne auf Erden hatte . -

Wirklich ? starb es ? Engel , du mit dem gesenkten Haupt , der
»u aus dem Dorf pilgerst und dem Ewigen die Botschaft von
nner gestorbenen Seele bringen willst , kehre um ! Komm und sieh!

Als die beiden jungen Leute die Treppe hinaufkamen , blieb

Hanne mit einem Male stehen und drängte mit einem jähen Ruck
ihren Begleiter hinter sich . Was war das ? Da — aus dei
Kammer , deren Fenster man vom Hof aus nicht hatte sehen
können , weil die Kammer auf der Rückseite des Hauses lag —
fiel ein schmaler Lichtstreifen auf den Gang . War da jemand?
Hanne schlich nach der Kammer und spähte durch den Spalt der
offen gebliebenen Tür hinein . Dann stieß sie einen Hellen Schrei
aus : „ Emmale , Emmale , was ist dir ? " Drinnen in der Kammer
lag das Kind in seinem Bettchen , mit geschlossenen Augen , toten¬
blassem Gesicht und warf sich in heftigem Aufbäumen hin und
her , während die blöde Rieke an dem Bettchen stand und das
Kind festhielt . Mit einem Sprung war Hanne bei dem Kind
und legte ihm die Hand auf die brennend heiße Stirn . „ Was ist
geschehen, Rieke ? "

„ Weiß nicht ! Hat nicht wollen bei uns schlafen,
heim , hat

's gesagt . Helene hat mir gesagt , soll's heimtragen und
warten , bis du kommst . Hat mir den Schlüssel gegeben , hab 's ins
Bett gelegt . Will wieder nicht einschlafen !" Hanne lief hinaus
auf den Gang . „ Wenn du mich so lieb hast , Erich , wie du mir
gesagt hast , dann geh jetzt nach Fürfeld und hol den Arzt !"

Was mit dem Kinde passiert war , hat man nie so recht heraus¬
gebracht . Ruhelos wanderte Hanne auf und nieder , das Kind auf
ihren Armen , das manchmal wie in furchtbarem Schrecken auf¬
schrie und den Körper lang ausstreckte , dann wieder mit suchenden
Fingerchen sich an dem Kleid der Schwester festkrallte und flüsterte:
„ Hannele , dableiben , Hannele , Hannele , dableiben !" Hanne fühlte
den fieberheißen Körper des Schwesterchens , und es war ihr , als
lohten diese Gluten wie Höllenflammen um ihren eigenen Leib.
„Ich bind dir das Kind auf deine Seele . Von dir will ich es
fordern !" so hatte die Mutter gesagt . Und ihr Gesicht hatte so
freundlich und friedlich ausgesehen , als wüßte sie : „ Die Hanne
wird ihr Wort nicht brechen .

" Wie würde sie jetzt aussehen,
wenn das Kind so wie jetzt seine Augen weit öffnete und mit der
Angst eines zu Tode gehetzten Geschöpfes vor ihr läge : „ Hannele,
hilf mir ! "

In seinen schnellen und kräftigen Schritten , die in der ganzen
Gegend jedes Kind kannte , trat endlich der Arzt ein . Er nahm
das Kind und legte es vorsichtig auf den Tisch im vorderen Zim¬
mer , auf den Hanne ein Kissen gebreitet hatte . „ Was haben wir
denn da ? " Zornig fuhr er auf : „Das arme Wurm hat sein rech¬
tes Aermchen gebrochen . Was hast du denn mit dem Kind für
Tollheiten getrieben ? " Als er das verzweifelte Gesicht des Mäd¬
chens sah , fügte er begütigend hinzu : „ Laß gut sein ! Der Schaden
ist zu heilen . Aber das Fieber will mir nicht passen . Das ist zu
stark für einen Knochenbruch .

" Er entkleidete das Kind sorg¬
fältig und beklopfte und behorchte die Brust . „ Hanne , Hanne,
da gibt

's einen Kampf auf Leben und Tod . Das Kind hat eine
schwere Lungenentzündung . Traust dir 's zu , die nächsten drei
Tage und Nächte nicht vom Bett des Kindes zu weichen ? " Da
endlich quollen die ersten Tränen im Auge des Mädchens . Der
Arzt wußte ja nicht , wie diese Frage das Herz der Hanne traf.
So wie einst die Frage eines viel Größerer : in die Seele eines
Schuldigen fiel : „ Simon Johanna , hast du mich lieb? " Der ganze
Schrecken ihrer Schuld fiel wie ein fchwerer Mühlstein auf das
verzweifelte Gemüt . „ Ob ich mir 's zuiraue ? Keine Macht der
Welt reißt mich von dem Emmale weg . Ach Gott , wenn 's nur
wieder gesund wird ! " Der Ruf war wirklich ein Gebet . Es war
das erstemal im Leben , daß Hanne zu fühlen bekam , was Gott
suchen heißt . -

„ So gut ist noch kein Kind in dem Dorfe gepflegt worden "
, er¬

zählte später der Arzt dem Pfarrer . „Hätt
' der Hanne mit ihren

lustigen Kohlenaugen es wirklich nicht zugetraut , daß sie so still
fitzen kann . Kein Wunder , daß wir das Emmale durchbringen.
Es hat die Hanne ein Kunststück gemacht , um das sie jeder Doktor
beneiden muß .

" Daß das Kunststück nicht bloß von dem Geschick
der Hanne gemacht worden war , sondern daß da noch etwas viel
Größeres dahintersteckte — das hat der Doktor wohl geahnt , aber
nichts gesagt . Er gehörte zu den Leuten , die über die tiefsten Dinge
im Menschenleben nicht gern reden , weil sie in demütiger Ehrfurcht
sich davor beugen.

Dm fröhlichen Wandern
O Wanderzöit , du selige Zeit , du unser liebster Frühlings-

zast ! Wir reichen dir zum Gruß die Hand , flugs hast du uns am
Arm und führst uns fort ins weite Land und zeigst uns Wunder
ohne Zahl . . .

Und eh
' wir uns vom Staunen recht erholt , bist du schon wie¬

der fort . Doch du hast uns für ein ganzes Jahr mit Glück
beschenkt.

Du hast uns fromm und stark , frisch und froh , du hast uns
reich zurückgelassen.

Du hast uns frei gemacht , frei vom Bleigewicht vieler Sorgen,
frei von manchem Wust , der sich als Alltagsschutt um uns häufte.

Du hast uns so selig leicht gemacht , denn als die Füße wun¬
derten , da lernten unsere Seelen fliegen.

Du hast uns groß gemacht : denn alles Kleine fiel im frischen
Wanderschritt wie mürbe Schminke von uns ab und , was gut
und kernhaft war in uns , brachten wir aus blauer Weite in gol¬
dener Sonnenschale geläutert in unseren engen Daseinskreis
zurück . —

Wandertage sind Erneuerungstage für Leib und Seele.
Wandertage sind Festtage : mit blankgeputzten Sonntagsaugen

ziehen wir aus und tragen unser blühendes Herz selig offen , wie
einen Blumenstrauß am Hute durch die Welt.

Wandertage sind Märchentage : denn sie zaubern uns zurück ins
Kindermärchenland . Daß der Wanderer wieder zum Kinde werde,
das ist seine größte Seligkeit.

Das Wandern ist heute zur Mode und zum Massensport ge¬
worden . Und wie es immer ging und geht , mit der Masse kam
die Verwilderung , Verfälschung und Entweihung.

In Haufen und Massen soll man überhaupt nicht wandern.
Glaubt man schon Gesellschaft nicht entbehren zu können , so sei
man wählerisch und suche sich einen oder zwei Gefährten , wirkliche
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Freunde, deren Herz im gleichen Rhythmus wie das unsere schlägt.
Tres faciunt collegium , drei bilden eine Wandergemeinde . Mehr
sollten es nicht sein . Der wahre Wanderer aber ist der einsame
Wanderer . Die Natur ist kein Zirkus und kein Parteilokal . Eie
wünscht keinen Massenbesuch . „Daß wir uns in ihr zerstreuen,
darum ist die Welt so groß . .

Der wahre Wanderer aber wächst über sich und alles Gestern
hinaus und wird sich selbst zum Gleichnis . Morgenstunde ist
Wanderstunde. Wenn er bergauf steigt und um ihn glüht des
Sommermorgens reines Frühgold , ist nicht dieser Morgen auch
in ihm?

Und wenn er über des Tages Scheitelhöhe oder durch die tiefe
Schlucht der Nacht schreitet , wandert nicht alles mit ihm : Winde
«nd Wolken , Sonne und Sterne , Bäche und Ströme und die

ganze mütterliche Erde?
So erquillt in ihm das fromme, unbeschreibliche Hochgefühl

brüderlicher Liebe '
zu aller Natur und Kreatur , die Demut ge¬

meinsam i Wanderschicksals in der Hand dessen, in dem alles
Drängen , Ringen , Wandern wieder Ruhe und Ziel findet.

Ämter Merlet
Der Autoheilige

Deck der Autosport auch einmal einen eigenen Heilgen be¬
kommen wird , war zu erwarten . Jetzt ist er gefunden . Der Auto-
deilige, der Schutzpatron des Autos , ist St . Lhristophorus . Viele
Autofirmen in England bringen in ihren Katalogen die be¬
kannte Abbildung von St . Lhristophorus mit der Ueberschrift:
„Sieh St . Christopherus an und fahre in Frieden .

" Bilder des
neuen Schutzpatrons in allen Formaten , zum Anbringen am
Kühler des Autos und zum Tragen in der Tasche liegen in
englischen Autogeschäften bereits zum Kaufe aus.

Elektrisch geladene Fische
Eine seltsame Naturerscheinung sind Fische , die elektrisch ge¬

laden sind. Nicht etwa künstlich wird diese Ladung erzeugt, in¬
dem man einen elektrischen Strom durch ihren Körper hindurch¬
leitet , sondern die Natur hat sie von vornherein mit dieser Eigen¬
schaft bedacht . Auf Ausstellungen der Meeresfauna pflegt dieses
kleine , äußerlich gar nicht weiter ansehnliche Tierchen darum auch
große Aufmerksamkeit zu erwecken . Seine Heimat sind die sub¬
tropischen Gewässer, vor allem nicht weit von Madeira kommt
es vor . Die elektrische Ladung , die der kleine Körper enthält,
ist auch gar nicht einmal so klein , sie entspricht nämlich etwa
lüg Volt , während gröbere Exemplare ähnlicher Art selbst über
mehrere hundert Volt verfügen . Menschen freilich können diese
Tiere nicht gefährlich werden , wenigstens sind solche Fälle nicht
bekannt geworden . Es müßte denn sein, daß ein Mensch von
einer besonders schwachen Herzkonstitution mit ihm in Berüh¬
rung kommen würde . Wohl aber ist die elektrische Ladung ihres
Körpers sonst ein wichtiges Mittel im Daseinskampfs , das das
an sich wehrlose Tierchen mit gutem Erfolg gegen andere ihm
gefährlich werdende Bewohner des Meeres anwendet . Es ist
beobachtet worden , daß die elektrische Kraft , nachdem die Fische
einige elektrische Schläge hintereinander erteilt haben , immer
schwächer wird , bis sie schließlich ganz nachläbt.

Milliardär Astors neue Luxusjacht
Wie uns aus Kiel gemeldet wird , hat man auf der Kruppschen

Verft mit dem Bau einer Vergnügungsjacht begonnen, die von
>em amerikanischen Milliardär Astor in Auftrag gegeben wo ' : en
ist und den Namen „Nourmshal " führen soll . Sie soll mit dem
»erschwenderischsten Luxus eingerichtet werden und außer neun
zeotzen, mit Badezimmern versehenen Schlafkabinen , auch Biblio-
chek, Turnsaal und Speisesalons enthalten . Sie wird zwei
Naste haben , 260 Fuß lang sein und erhält zwei Sulzer -Motoren,
mit denen sie eine Geschwindigkeit von 1S,S Knoten in der
Stunde erreichen kann. Außerdem befinden sich an Bord vier
kleine Motorboote , deren eines sogar eine Geschwindigkeit von
20 Knoten in der Stunde erzielt.

I Der höfliche Band » ,
! Chicago ist die Stadt , in der die meisten Beraubungen unk
k Diebstähle Vorkommen , und alle Sicherheitsmabregeln Haber
i die Tatenlust der Verbrecherwelt nicht bändigen können. Abe:
k wenigstens sind die Herren Banditen „modern "eingestellt unk

vermeiden nach Möglichkeit, ihre Opfer körperlich zu schädige!
f und zu erschrecken. Ja , sie legen sogar Wert darauf , ihrer Tätig

keit eine „persönliche Note" zu geben. — In dem groben Nord
west - lleberland -Expreb-Luruszuge , der täglich zur Dinerzeit Cbi
cago verläßt , hatten sich in der letzten Woche eine Reihe vromi
nenter Fahrgäste , darunter einige bekannte Bankiers , Jndw
strielle und Politiker , zum Mahle zusammengefunden. Eir
iunaer Mann , den niemand kannte , der aber alle Welt sr

kennen und durch sein sicheres und vornehmes Wesen seine Zu¬
gehörigkeit zur ersten Gesellschaft zu beweisen schien, beteiligte
sich lebhaft an der Unterhaltung und fand mit seiner beschei-
ven-Iiebenswürdigen , klugen Art allgemeine Sympathie . Plötz¬
lich aber , der Zug hatte Chicago vielleicht zehn Minuten ver¬
lassen , erhob sich der junge , tadellos gekleidete Mann und zeigte
den erstaunten Passagieren seinen Revolver . „Es tut mir außer¬
ordentlich leid , meine Herren "

, sagte er, „die so interessante und
anregende Unterhaltung jetzt beenden zu müssen , allein meine
Berufspflicht ruft !" Damit schritt er gelassen von einem der
schreckerstarrten Gäste zum anderen und ersuchte jeden auf das
Höflichste , aber immer mit erhobenem Revolver , ihm Uhr und
Kette , Ringe , Brieftasche und dergleichen auszubändigen . Dem
Zählkellner nahm er ebenfalls die Barschaft , den gesamten Jn-

» halt der Tageskasse, ab . Hierauf verbeugte er sich mit liebens¬
würdigem Lächeln, drückte nochmals sein Bedauern wegen der
Störung aus und zog die Notbremse. In dem Augenblick, als
der Zug zum Stehen kam , sprang er ab und verschwand in der
Abenddämmerung , und bis heute ist es noch nicht gelungen - ine
Spur von dem höflichen Banditen wiederzufinden.

Die Bibel in 605 Sprachen
Das mit einem Kostenaufwand von 18 000 Pfund Sterling in

Jerusalem errichtete Vibelhaus wurde kürzlich eröffnet . Der
! inglikanische Bischof von Jerusalem , Rennie Mac Jnnes , leitete
l sie Weihezeremonie . Reverend Ritson , der Sekretär der Vriti-
! schen und auswärtigen Bibelgesellschaft, teilte mit , daß die Bibel
E zegenwärtig in 605 Sprachen von der Gesellschaft verbreitet wird.

Das Patentbett vor Gericht
Ein amerikanisches Ehepaar schlief in dem Patentbett des

Erfinders Theodor Wild , als das Instrument zusammenbrach
md das Ehepaar in einer mechanischen Falle fing , aus der es
ich nur mit Verletzungen befreien konnte. Sie verklagen nun
»en Erfinder auf Schadensersatz, der Mann verlangt 5000 Dollar,
sie Frau aber hat einen Nervenchock erlitten und beansprucht
>0 000 Dollar . Bei dem Gerichtstermin erklärte der Vorsitzende,
is sei notwendig , ihm das erwähnte Patentbett vorzuführen , erst
»ann könne das Urteil gefällt werden.

Ein Rekord -Blutspender
§ Ein stellungsloser Seemann saß trübsinnig in New -

york auf einer Bank im Park . Er war nicht nur arbeits¬
los , sondern er hatte auch nicht die geringste Aussicht , Arbeit
zu finden , und er brauchte Geld für sich und seine Familie.

Da sieht er ein Zeitungsblatt liegen , blättert es durch und
findet die Anzeige eines Krankenhauses , in der Blutspen¬
der gegen Bezahlung gesucht werden . Mit 20 andern mel¬
det sich Thomas Kane in dem Krankenhaus ; eine Prüfung
seines Blutes ergibt , daß es sich zu dem Zweck vorzüglich
eignet , und schon in der folgenden Nacht wird er durch
einen Boten zu einer Blutübertragung hinbeordert . So
rettet er einem jungen Mädchen , das an gefährlicher Blut¬
armut litt , das Leben , und beginnt damit eine merkwürdige
Laufbahn , über die George Lee Dowd in der amerikanischen
Monatsschrift „Volkstümliche Wissenschaft" berichtet.
„Thomas Kane "

, schreibt der Verfasser , „hat mehr von
seinem Blut hingegeben , um andere zu retten , als sonst
irgend ein Mensch in diesem Lande und vielleicht in der
Welt . Seine Arme sind über und über bedeckt mit
Schrammen von dem Messer der Chirurgen , und er kann
selbst kaum die Zahl der Operationen angeben , bei denen
er geholfen hat . Der stämmige 41jährige Mann hat nach

l den Aufzeichnungen der verschiedenen Krankenhäuser bei
86 Blutübertragungen mitgewirkt , und während die durch¬
schnittliche Blutmenge im menschlichen Körper nur etwa
3 Kilogramm beträgt , das Siebenfache dieser Menge , also
gegen 35 Kilogramm Blut , seinen kranken Mitmenschen
geopfert . Dabei fühlt sich dieser „menschliche Bluttank"
vollkommen kräftig und gesund und ist gern bereit , immer
wieder mit seinem Blut zur Verfügung zu stehen. Der
Grund dafür , daß er immer wieder herangezogen wird , ist
der , daß sein Blut von besonders ausgezeichneter Beschaffen¬
heit ist ; er hat mehr als IV - Liter in 10 Tagen abgegeben
und trotzdem noch seine tägliche Arbeit getan , denn er ist
jetzt Bootsmann an einer Fähre . Nach der Blutentnahme
spürt er keine Schwächung ; sein Puls und seine Atmung
sind normal , sein Gesicht wird nicht blässer , wie es sonst bei
den Blutspendern der Fall ist . Die Newyorker Aerzte , die
ihn untersucht haben , leiten diese bemerkenswerte Fähig¬
keit von seinem regelmäßigen Leben und seiner gesunden
Beschäftigung im Freien her , wozu natürlich eine vorzüg¬
liche Gesundheit kommt . Ein Beispiel für die Hilfe , die
Kane leistet , ereignete sich vor wenigen Wochen . Ein be¬
kannter Newyorker Rechtsanwalt lag sterbend im Kran¬
kenhaus von Pougkeepsie ; die Schlafkrankheit hatte seinen
Körper vollkommen erschöpft. Kane wurde schleunigst her-

; beigerufen und nach wenigen Stunden strömte sein Blut
in die Adern des Rechtsanwalts . Nach weniger als zwei
Wochen war der Kranke genesen . Der „Rekord-Blutspen¬
der" hat auch verschiedentlich sein Blut Armen ohne jede
Vergütung zuteil werden lassen ; sonst aber werden für jede
Blutübertragung 40—100 Dollars gezahlt . Er will künf¬
tig seine Kräfte hauptsächlich Frauen und Kindern zur
Verfügung stellen . Das Blutspenden ist schon eine Art
Beruf geworden , und es gibt in Newyork eine ganze An¬
zahl von Personen , die damit stattliche Einnahmen
erzielen .

"

Heiteres
Gallischer Humor

Unter Freunden . „Warum willst du eigentlich dieses Fräulein
Juliette nicht heiraten ? Es schien mir doch so , als ob sie dir
immer sehr gefallen hätte ?" — „Das wohl, aber ich habe Sorge,
daß sie nicht kochen kann, sie läuft immer mit einer Zigarette
im Munde umher ." — „Nun , was bat das denn mit der Koch¬
kunst zu tun ?" — „Oh sehr viel , mein Lieber . Du kennst wohl
nicht das Sprichwort : Viel Rauch in der Küche , wenig Braten
auf dem Tücke?"

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Riekcr'schen Buchdruckerei, Altensteig
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Einen kräftigen

Jungen
nimmt in die Lehre.
Tg . Tauß , Zimmermeister

Heselbrouu.

Egeuhausev.
Eine 37 Wochen trächtige

verkauft
Georg Rothfuß.

Eine schöne, mit dem 4.
Kalb hochträchtige , fehlerfreie

verkauft
Fritz Kkppler , Leugeuloch.
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Betrogene Sparer,
Entrechtete, Ausgeraubte , Ausgeplünderte, Rentner, Kriegsbeschädigte, Krie¬
gerwitwen, ruinierter Mittelstand , überschuldete Landwirtschast!

Warum schmachtet Ihr im Elend?
Weil die alten, bisherigen Parteien nicht nur nichts Ersprießliches für Euch
getan, sondern Euer Elend verschuldet oder mitverschuldet haben . Darum
wählt

Liste ik - Alksrch - Psrtei
(Reichspartei für Bolksrecht und Aufwertung)

gegeoüb. 6or Sckvsne s

Braves, evangelisches

k»
16—17 Jahre alt, das Liebe
zu K ndern hat, zu baldigem
Eintritt gesucht.

Frau Christine Kapp
Nagold, Emmingerstr . 4.

Alteusteig

MSdche«.
Gesuch.

Ein anständiges, fleißiges,
ehrliches Mädchen kannsofort
eintreten bei
AlMllster zur, .Schwaae"

krisokes , rosixes ^ ossslisn
verlsikt clsr tügflicks
Oekrsvck von

n
»ckünkeitsllisnilcks

?einseits von naturgetreuem
V^olllgsruck . Vle ! bevorzugt
als Klnllsr- unci ösäeseitsl
LrkÄtlick in allen einschlä¬
gigen OssckLttsn.

MMkerr -8re
scköne

sieiaoi»
unci

ÜIIAnlVl
bei

Oev Einwohnevsehakt von hier unci Umgebung bringe
leb mein l.agev in-

ssanaliienclenftmäiee
Zoabcienlcrnälev

unci Zvabelnkassungen
in verschiedenen Sesteinsavten wie Zanclstein, Svanit

uncl Zgenit in empfehlencle Erinnerung.
Ausführung in Lanclsteirv (sehr passenct für cten Matclkeieclbof)

nach eigenen unct vorgetegten Entwürfen
Prompte Leclienung uncl billigste Versöhnung

tflottiieb Mals , Aitenstelg
relekon sy s^laMNOvL u .» tzvLbstelNgeSchäst Telefon 8Y
ÄM- ich bitte nrn ihren unvevbincllichen Sesueh unct um Sesichttguns meinesgut sootievten bsgevs . Der Mnksuf bei miv bietet ihnen große Vorteile!

Offene Beine
Ein einfaches , billiges Haus¬

mittel , ärztlich empfohlen,
täglich eingehende Anerken¬
nungen . Auskunft kostenlos.

P . Funke, Leipzig 93
Therestenstraße 5.

Blanke MSbel
immer nur durch

Mül
"

- » kW
Meustelg: Schwarzwald.
Drogerie, Löwendrogerle

AMWM
IMW
SW « ül5
MW«
AM- »ül>
WlMtw -WW

von einfacher bis feinster
Ausführung empfiehlt die

klasckmenkabiik

ZlullA ^
I - Odsrtürkkeim

Kaut
kookverlige

llik-

Mrelnnen
ln vollendeter ^uMkrmig

Mmmlir« LIelltrli 'Srrelliilkil

Dünkt

-Särruoel

LMÄMftr Nterendrmlks ^HdWDMMAur ^ tchnUÄm MPH« . »«lagen uni darmleiÜen witÄönMdsrschlMnnur-
^
Preisgakrönt̂ auf oLen-b^chickten. flnsstellnngrn̂ ,

Lin Oersuch übseseugt

Welcher Herr nimmt noch einen gangbaren Artikel
mit zum Besuchen der Detailkundschaft gegen hohe
Provision.

Angebote mit Angabe des seitherigen Artikels und
welche Bezirke besucht werden unterNr. 1S4 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

I

llsdea 8ie selmo äMn gesellt,
vie 8ekr äie kommenden keiLeo läge Idnen
8ckallen können, wenn Sie Idre Spemen nickt
recktLSitig vor Vertterben bevsdren . Lengen Sie
vor, inciem Sie 8ick jetzt einen

Kaulen. I,s88en Sie 8ick bitte bei vn8 ciiese Ar¬
tikel Leigen , vir beciienen Sie gut unä preiswert

8 srg L Sckmrü, dlsgoiri

Alteusteig

Empfehle:

l a Spezial Nullmehl
VrvLmehl , Futtermehl - Lrinmehl-
Mais und Maismehl - Tsrfmelasse-
Plala -Haker - Mahkrimr - Fischmehl
Mllrerwehl - Speise - und Viehsah

Ferner bringe mein

weinlager
in empfehlende Erinnerung.

M . Schuierle , Atteuftei-
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